
     Brief von Xaver Scharwenka vom 19.05.1898 aus Mexico, Missouri  auf Hotelkopfbogen 

    an seine Tochter Lucie Scharwenka in New York  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

  



 
 
 
 
 Mexico, Mittwoch 19.5.1898 
 
 

Mein geliebtes Lucichen. 
 
Dein lieber Brief vom 15ten kam vorgestern in meine Hände. Ich war hoch erfreut, daß 
Du mich doch nicht vergessen hast. Unsere Briefe müssen sich gekreuzt haben. 
Viel Neues und Interessantes darfst Du heut nicht erwarten.  
Gestern gab ich mein letztes Recital hier, bei welchem ich in Folge der äußerst 
schwülen Temperaturen unmäßig schwitzte. Es hat mich sehr angestrengt, was ja 
gewöhnlich sonst nicht der Fall ist - aber mir steckt, wie immer um diese Jahreszeit 
etwas Rheumatismus im Körper, der sich bei der herrschenden Feuchtigkeit der Luft, 
um so empfindlicher bemerkbar macht. 
 
Es ist 7 ½ Uhr Morgens. Als ich um 6 Uhr erwachte, zog wieder ein furchtbares 
Gewitter herauf, das sich indessen verzogen hat, aber der Himmel ist noch bewölkt. 
Denke Dir, daß wir währen der Zeit meines Hierseins keinen einzigen regenfreien Tag 
hatten. 
 
Natürlich war an Spazieren gehen oder Fahren gar nicht zu denken. Nur auf den 
Holzstegen, die für das Trottoir repräsentieren kann man sich bewegen, und auch 
diese starren meistentheils von jenem Element, aus welchem – nach Goethe – der 
verstorbene Mephistofeles  ( außer dem Feuer) gottgeburtlich zusammen gesetzt ist. 
 
Das Lämmchen, weiß wie Schnee, welches wir uns im Walde braten wollten, lebt 
noch, freut sich seines Daseins und dankt seinem Schöpfer für das miserable Wetter, 
bei welchem es ein hohes Greisenalter erreichen kann. 
 
Morgen findet die Expedition nach Morbely statt und Sonntag Abends geht’s über 
Chicago nach Albion. Donnerstag bin ich wieder bei Euch. 
 
So mein Herzchen, nun leb wohl, grüß Mama, Sina und den Kujawen freundlichst und 
sei Du selbst herzlich gegrüßt und geküßt 
 
 von Deinem treuen 
  Papchen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Transkription: Liselotte Walter, Gundelfingen / Breisgau 

 


